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Raucher bezahlen ihr Laster auch mit ihren Zähnen
Neues Konzept der Schadenminderung verhilft zu mehr Mundgesundheit / Rauchfrei-
Programm des UKL unterstützt Patient:innen bei der Entwöhnung

Leipzig. Von einem Tag auf den anderen mit dem Rauchen aufzuhören – das schaffen die wenigsten.
Mit Tobacco Harm Reduction (THR – Tabakschadenminderung) wird in der Medizin ein neues
Konzept diskutiert: Im Mittelpunkt steht dabei, nicht gleich sämtliche Tabakwaren zu verdammen,
sondern die durch das Rauchen entstehenden Gesundheitsrisiken zu reduzieren und den Raucher
langsam bei der Entwöhnung zu unterstützen.

Wie Prof. Dr. Dirk Ziebolz, Oberarzt für Interdisziplinäre Zahnerhaltung und Versorgungsforschung
der Poliklinik für Zahnerhaltung und Parodontologie am Universitätsklinikum Leipzig, sagt, haben
Raucher neben einem erhöhten Risiko für Oraltumoren auch ein erhöhtes Risiko für schwere
Formen der Parodontitis, also einer bakteriellen Entzündung des Zahnhalteapparates, die letztlich
zum Zahnverlust führen kann. „Das wissen die Raucher meist selbst, aber nicht jeder Patient kann
zum absoluten Rauchstopp bewegt werden. Deshalb ist das THR-Konzept durchaus interessant.
Denn dabei geht es um die Entwicklung von alternativen Optionen, um die Minimierung negativer
gesundheitlicher Folgen des Tabakkonsums, ohne zwingend vollkommen auf den Genuss von Nikotin
verzichten zu müssen. Erwachsene Raucher, die ansonsten weiter rauchen würden, werden also für
einen Umstieg auf potenziell weniger schädliche Produkte motiviert.“

Sein Kollege PD Dr. Gerhard Schmalz, Oberarzt für Oral Health Medicine an der Poliklinik für
Zahnerhaltung und Parodontologie, verweist darauf, dass Rauchen nicht nur Parodontitis
beeinflusst, sondern sich auch negativ auf eine Periimplantitis, also eine Entzündung rings um ein
Zahnimplantat, auswirken kann. „Im Zahnbett beeinflusst Nikotin den Zellstoffwechsel, die
Entstehung neuer Blutgefäße und die bakterielle Biofilm-Zusammensetzung. Somit tritt bei
Rauchern, sowohl bei Verbrennungs- als auch E-Zigarette, eine frühe Kolonisation mit potentiell
krankheitserregenden Mikroorganismen auf. Deshalb zählt das Erreichen eines Rauchstopps zu
einer Kernaufgabe in der parodontalen Therapie.“

Ein Vergleich der E-Zigarette mit der herkömmlichen Verbrennungszigarette zeigt
interessanterweise, dass sie insgesamt weniger schädlich für die orale Gesundheit sein kann. Auch
das Ansprechen auf die Therapie sollte beim E-Zigaretten-Nutzer besser sein als beim gewöhnlichen
Raucher; hierzu fehlen jedoch bisher belastbare wissenschaftliche Daten. Daher ist es aus Sicht der
Leipziger Experten für orale Medizin und Prävention durchaus sinnvoll, Patienten, die ansonsten
weiter rauchen würden, auf dem Weg zum Rauchstopp auch mit potenziell weniger schädlichen
Alternativen zu unterstützen.

„Natürlich bleibt das oberste Ziel definitiv der vollständige Rauchstopp“, so Dr. Schmalz und Prof.
Ziebolz. „Dennoch plädieren wir dafür, Patienten mit niedrigschwelligen Alternativen einen Ausweg
aus dem Rauchen anzubieten, den sie auch leisten könnten.“ Somit sehen sie den vollständigen
Umstieg auf Alternativen zur Verbrennungszigarette wie die E-Zigarette oder Tabakerhitzer als eine
mögliche Brücke auf dem Weg zum kompletten Ausstieg aus dem Zigaretten- und Nikotinkonsum.
Um den nachhaltigen Nutzen alternativer Nikotinprodukte bei Parodontitis-Patienten zu beweisen,
brauche es jedoch prospektive, randomisierte klinische Studien.

https://www.uniklinikum-leipzig.de/einrichtungen/zahnerhaltung
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Rauchfrei-Angebot für UKL-Patienten  

Seit dem vergangenen Jahr können Patient:innen am UKL ihre Therapien gleich mit einer
Tabakentwöhnung verbinden: Unter dem Motto „Gemeinsam rauchfrei“ bietet das Klinikum mit
dem Rauchfrei-Programm interessierten ambulanten und stationären Patient:innen Unterstützung
beim Abschied von der Zigarette. Zwei Gruppen haben bereits den siebenwöchigen Kurs
abgeschlossen, ein Drittel davon mit einem erfolgreichen dauerhaften Rauchstopp. „Das entspricht
den Erfahrungswerten mit solchen Tabakentwöhnungsprogrammen,“ berichtet Dr. Katja Leuteritz.
Die psychologische Psychotherapeutin betreut das Rauchfrei-Angebot, dass durch die Pandemie im
ersten Jahr nur mit kleineren Gruppen und sehr eingeschränkt stattfinden konnte. Dank der
Lockerungen können nun die Gruppen auch hier anders durchstarten. Anmelden können sich alle
UKL-Patient:innen. Kosten fallen bis auf einen geringen Selbstbeteiligungsbetrag nicht an. „Bei
Bedarf nehmen wir auch Angehörige mit auf, da es zusammen oft leichter ist, mit dem Rauchen
dauerhaft aufzuhören“, berichtet Dr. Leuteritz.

Mehr Informationen zum Programm sowie zur Anmeldung hier.

https://www.uniklinikum-leipzig.de/einrichtungen/medizinische-psychologie/informationen-f%c3%bcr-patienten/rauchfrei-programm
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